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ſamtliche Doch/Nuritl. wertz Schmertz
lich-Betrubte der HErr der Sie verwun

tern SrauerKelch und jaſe Sie Vuſt
an ſeiner Gnade ſehen. Amen.
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Jn ſchreckliches Gefichte war es welches
dort dem Nebucadnezar im Traum gezeiget

wurde in welchen er ſahe einen Stein von

e7

v Berge herab aerißen /der Eiſen Ertz Chon
Gold und Silber zermalmete Dan. 2.

A gen



2 Die von der vergangl. Quſt der Belt
gen Stein der Felß des Heils CHriſtus JEſus nach ſei
ner Sieges-Krafft vorgebildet ſey; es wird aber auch nie
mand leugnen daß unter dem elben der Feind Menſchl. Le
bens der Todt nach ſeiner fi htenden Gewalt gantz fuglich
abgebildet werde. Der Todt iſt der Stein den die Sun—
de zu ihrer eignen Beſtraffung von dem Berge des Him
mels herab geriſſentr Dieſer Stein zerbricht Eyſen und
Ertz: Auch der tapfekfte Simſon der verwegneſte Goliath
ſind für ſeiner Schleuder nicht ſicher: dieſer Stein zerbricht
Thon; auch ein armer Lazarus inuß ſich unter ſeiner Gewalt
als eine Stoppel unter dem Winde beugen. Dieſer Stein

na4
zermalmet Gold und Eilber wonige und  Furſten Reiche
und Gewaltige: Vor ſeinen Stachel iſt niemand frey es heiſ

ſet von ihm 8
S 5 Diſcrimini neſcit:; 4

n

¶e riffte. nn Traurigkeit

J Nebucadntzar ſahe die Gewalt dieſes zerbrechenden und zer
2 malmenden Steins in Traum; Ach! ach Geliebte! daß wir

J

I

tr

ü doch daſſelbe nicht mit ſehenden und Thranenvollen Augen
ſehen mnten Ware durch den TodesStein ein übermuhti

J ger Goliath unter uns auffgerleben ſo ware ihm eben recht

α
nuut

ul

geſchthetrrware es einen armen Lazaro unter uns wieder
fahren fonte derſelbe pon Glucke ſagen/ Aber ach die un
barmhersune Gewalt des Todes hat das unſchatzbare Gold270E

und ·röſtliche Silbek unſers Landes zeimalmet i Kaum
hatte ja dieſer Lebens: und Freuden. Stohrer Unſerm wey

land Durchl. Landes-Bater und Nerrn Herzo
gen RVDOLPH AVGV'S T das zur Freu—J de des Landes ſcheinende Lebens-Licht allertraurigſt aus

Furſten. Blut ſo war er ſchon auff groſſere und andere Grau
geloſchet an ſeinen Stachel ſahe man annoch bethrantes

ſamkeit bedacht. Kaum hatte er aus dem Hoch-Furſtl.

Hauſe zur edewigsBurg eine Klage-uñ Thranen

J

n

Burg gemacht und dieTrauerFackeln daſelbſt angezündet
El

ſo ma
in



zur herrl. uſtdes Gimmels e
ſo machet er ſich ohngeſaumet auff/

uber den todtlichen Hintritt d

und Hertzl. geliebten Kerrn B
ligſt/klagenden regirenden Lan
da ſeibſt ein gleiches zuſtifften. Und
bey Mitleidigen. heißet: Afflicto no
ſo nim̃t dennoch der Todt keine Geſe

ſondern giebet ſie denen Menſchen
ne Weiſe des Todes iſt das jenige w
iſt zunehmen ſo gehet er ſo manchen
mer-Bette viele iood. Seuffzer nacr
beyh und richtet die ſchmertzlichem

x

dung an in dem et Unſerm Ducch

cen

regierendem Landes-Nerrn H

VLRICHEN dero Koertz
Fr. Gemahlinne die weylan
ErgeaBeeto Juregam
Braunſt. und Luneb. ?c. vond
ſet und denen bereitg verwundeten
de zufüget die niemand als GOtt
lich erſuchen heilen kan.

Nehmet doch Geliebte dieſen Co
tzen! dieſer TodesFall brinaet Thran
Unſer gantzes Durchl. Koch-ao

5

verlohren und wir mußen in dieſer

gantze Land bedauret eine wehrteſte w
ſelben Todt deſto mehr zu Hertzen

anſtimmen: Unſere weyland Du
die Purſtin und Crone unſers
allerkoſtlichſte Gold und Sil
iſt im Tode zermalmet!

Dieſen hohen Todes-Fall der
Unterthanen zu beweinen und Unſer

Furſtinn nach Anleitung eines da
A2



Sie von der vergangl. Duſt der Felt
ten Texts eine Gedachtnißund EhrenVPredigt zuhalten
ſind wir auff allergnadigſten Hoch-Furſtl. Befehl in unter
thanigſter Schuldigkeit verſamlet/ damit aber GOtt hiezu
ſeine Gnade gebe ſo laſſet uns beten: Vater unſer c.

TEXTVU,khilipp. I. v. 21. 23.

S Hriſtus iſt mein Seben
D Sterben iſt mein Ge—
winn. J habe Kuſt abzu
ſcheiden und vey Chriſto zu
ſeyn.

Singangẽ
WEr wil mir zutrincken holen des Waſers
Raus dem Brunn zu Bethlehem? lſej
Ewſehnete ſich der Mann GOttes David kurtz vor

Luſtvollen Durſt aus dem Brunnenzu Bethlehemzu ſtillen.
2. Sam. 23. Wenn wir dieſe Worte beſchauen haben
wir darinn zu ſehen:

JVie ſehnliche Davbids-Guſt nach dem
Waſſer zu Bethlehem.

David ein Knecht des Allerhochſten und von GOltes
Gnade ein Konig in Jſragel lag kranck ernahm die Kranck

heit



zur herrl. uſt des Zimmels erhobene urſtinn. 5
heit als einen Vorbohten des Todes an un dwie er be
merckete daß er den Weg aller Welt gehen und vielleicht
in Kurtzen ſein Scepter und Krohne im Tode niederlegen ſolte
ſo thut er vor ſeinem Ende einen Glaubens-Blick auf die
gnadigen Verheiſſungen die ihm von dem Meßia JEſu
LKhriſto aus dem Munde GOttes gegeben waren. Jndem
er aber im Glauben dem GnadenBunde GOttes nach
dencket ſo erinnert er ſich ohn. allen zweiffel aus Einge—
bung GOttes des H. Geiſtes der Stadt Bethlehem als in
welchen der gerechte Herſcher unter den Menſchen der

Herſcher in der Furcht EOttet Chriſtus JEſus
der Erloſer der Verdamuten ein wahres MenſchenKindt
ſolte gebohren werden. Und gleic wie Kraucke leicht lü—
ſtern werden alſo entſtehet bey dqn David eine ſehnliche

Vuſt nach dem Waſſer des Brhens zuBethlehem.
Krancke und in Todes Schwachheit liegende pflegen ſich
gerne mit kuhlenden Waſſern zu netzen die Ohnmachten zu ver
treiben; David als ein Krancker wil die etwa ſich herfur
thuende Ohnmachten des Glaubens durch das Waſſer aus
dem Brunnen zu Bethlehem verhindern dieſes war ſein
hertzlicher Wunſch: Wer wil mir zutrincken holen des

Waſſers aus dem Brunnen zu Bethlehem? Es
mag der Aßyriſche FeldHauptman aeman die Waſſer zu
Amana und Pharphar beſſer den ane Waſſer in Jſrael hal
ten.2. Reg. V. David lüſtet nach diin Waſſer-Brunnen zu
Bethlehem. Dieſer Brunn iſt nicht ſo wol ein Brunn mit
Handen gegraben als das zu Bethlihemgebohrne liebe JE
ſulein; Dieſer Heyland iſt der Heyl-Brunn aus wel
chen die Glaubigen mit Freuden Waſfer ſchopffen. Eſ.iz. nach
dieſen Waſſern luſtet dem David und das Waſſer daß Er
in Glauben aus dieſen Brunnen ſchöpffet iſt JIhm ein

Grunn des Waſſers worden das in das ewige
Teben quillet Joh. 4. Tretet etas naher in Eure An
dacht die Jhr mit David eine ſehnliche Luſt nach dem Waſ—
ſer zu Bethlehem empfindet. Chriſtus JEſus zu Bethlehem
gebohren iſt die Quelle darauß ein ewiges Leben auillet
deſſen offene Seite den allerheilſamſten BlutStrohm flieſſen

B laſſen.



6 SdDie von der vergungl. Duſt der Velt
laſſen. Nicht ohne Freude fand die Hagar in der Wüſten
bey Berſaba einen Waſſer-Brunnen darauß Sie ihren
verſchmachteten Sohn Jſmael trancken und durch dieſen
Tranck beym leben erhalten kunte Gen. 21. Chriſtus JE
ſus iſt das Waſſer dadurch alle die jenigen beym Leben er
halten und ſeelig werden die davon mit David im Glau
ben trincken. Simſon da er matt und mude war uber
kam durch die Wunder. Hand GOttes einen Brunnen der
Jhm Waſſer gab dadurch ſein Geiſt wieder zu ihm kam und
erquicket ward. iud. xXV. Die Wunden ZEſu find der Bruũ
daraus alle Muhſeelige und Beladene erquicket werden dar
aus alle Gnaden Durſtige Gnade um Gnade nehmen. Nach
dieſem Waſſer ſeuftzet David und wenn er an dieſen Brun
nen gedencket ſo zwinget ihm ſeine ſchnliche Luſt in dieſe
Worte herrauszubrechen: Wer wil mir zutrincken
holen des Waſſers ns dem Bruñenzu Bethlehem?

Verwundert eug. alht Geliehte warum ein Konig in Jſrael
alſo nach dem Waſſer zu Beihlehem ſeuffze und flehe: Es
kommen Zeit und Stunden in welchen auch die Machtig
ſten der Welt ohnmachtig ſind in welchen ſie ihre Befehle in
Seuffzer verwandeln muſſen: denn es war eben zu der Zeit
die Stadt Bethleheni von denen Philiſtern eingeſchloßen
und belagert alſo fand er nicht geringe Verhinderungen das
Bethlehemitiſche Waſſer zu überkommen und unter demſel—
ben das Waſſer des Lebens im Glauben zu genießen. Wañ
und zu welcher Zeit wird doch woleinen Menſchen das Waſ
ſer des Lebens und des Troſtes von denen holliſchen Phi
liſtern mehr ſtreitig gemacht als eben zu der Zeit wenn er
die Schuld der Natur bezahlen muß? Allein je mehr uns
unſere Feinde dieſes Waſſer mißgonnen wollen je luſterner
muſſen wir nach demſelben ſehn da muß alle Liebe alle Hoff
nung alles Vertrauen auff CHriſtum der im Tode unſer Le
ben iſt gerichtet ſeyn. CHriſtus JEſus iſt der HeylBruñ
der ſich zu Bethlem herfür gethan. Sr iſt der frey of
fene Born wieder die Sunde und alle Unreinigkeit
Zach.rz. Alle Glaubige eylen zu dieſen Brunnen ihre Luſt
wird nicht eher geſtillet biß ſie daraus getruncken; wenn die
Augen beginnen zubrechen der Odem ſchwer zugehen ſo

ſchrei



zur herrl. Duft des Ginimels erhobene Lurſtinn.
7ſchreien ſie dennoch mit halbaebrochner Stimme mit Davſd

nach dem Waſſer aus dem Brunnen zu Bethlehem JEſu
LhHriſto. o ſeelige Luſt! o heiliger Durſt!

Jch muß euch Geliebte vor jetzo auff ein ſchmertzlichbe
truübendes aber dabeh warhaftiges Beyſpiel auff· Unſere
weyland Durchl. numehroaberhochſeelige Landes
Furſtinn fuhren: Denn daß dieſelbeeine ſehnliche Davids

Luſt nach dem Waſſer-Brunuen zu Bethlehem ein hertzli
J

J

ches Verlangen nach ihrein Eſu in Threr glaubigen Seele

S

geheget davon kander/von nvSelhft ſchon vor vielen Jah
ren erwehlte und E. Chriſn. Liebe bereits vorgeleſene Leich

Text zeugen als womit Sie im Leben und Tode Jhre Her
tzensLuſt zu JEſu nebſt einet wohlgenründen SterbensLuſt
bezeuget und aus dem Munde des hecherleuchteten Apoſtels

iſtmein Gewinn. Fch habe Luſt abzuſcheiden und
Pault alſo lautet. CHriſtus iſt mein Leben Sterben

beh Chriſto zu ſeyn. Aus weihhen Worten wir un
ter dem Beyſtande GOttes zuſehen hapen:

Zie auff die wahre Hebenguſt gegrun172

dete Sterbens-Cuſt Pauli.
g Sſu mein Auffenthalt mein veben meine Wonne
Mein eintziger Gewinn und reate Freuden Sonne

4

Mein Hertz und gantzer Veiſt ſchreit ſtets

GOtto hudirWen werdich ſchauen dich &JEſumeine Zier!

TRACTATIO.
wJe Welt vergehet mit ihrer Luſt den Grund dar
wan auff ſie ſich gegrundet iſt ein Trieb Sand dernichtT

J ſich darauff Hand gehet!/
Awbeſtehet. Die Luſt der Welt iſt ein Rohr-Stab

B2 dit



8 Die von der vergangl. Duſt der elt
dieſelbe durchbohret: wer ſeine Luſt im wolluſtigen Leben ſu—
chet der findet keine Luſt im Sterben laſſet uns demnach
beſehen:
Zie auff die wahre LebensLuſt gegrundete Ster

Die wahre LebensLuſt darinn das dluserwehlte Ruſt-

Zeug GOlttes der Apoſtel waulus ſein Leben findet iſt Chri
ſtus JEſus das Leben der Eterpenden: eben der Brunn zu

ro
al

Behtlehem nach welchen deir ſte enden David gelüſtete ſen
eigen Bekandtniß hiedon lautet ſo:Cyriſtus iſt mein
Seben; das jenige was die Monſchen recht!hertzlich lieben
dem ſie ihr Hertz geſchencket habon nach deſſen Wohlgefal

len ſie ihre Verrichtungen einrichten demſie ſonderlich zuge—
than ſind den pfleganſie Chr Leben zunennen nicht al—ZWa—“

lein deswegen weunne in der Gegenwart und Geſtlſchafft
deſſelben ein Vergnügen und Wohl.Leben finden ſondern
auch weit die Entbehrung der vyegetiwart verdrießl. und eben
ſo unertragl. als der Todt ſelbſten falt. Paulus liebete Chri—
ſtum und achtete alles verg angliche Weſender Welt fur nichts/
damit er CHriſtum gew nnen mochte; Er achtete nichts die
Reiche dieſer Welt und ihre Herrlichkeit die der Satan zur
Bethorung der Welt offtmahls als betriegliche und verfuh—
riſche Waaren auszukramen pfleget. Er nim̃t willig uber
ſich die Feindſchafft ver Welt und aller ihrer HelffersHelf
fer damit Er Freundſchafft mit CHriſto habe. Er liebet
KoHriſtum und verbindet ſich mit Jhm. und getroſtet ſich
in dieſer Gemeinſchafft aller ſeiner Wolthaten wenn er ſpricht:

Eggriſtus iſt mein Leben; Benjamin war das Leben
des ErtzVaters Jatobs denn ſeine Seele hieng an der See
le dieſes Knabens Gen. 44. der angenehme Schatten des
Kurbiß kan den Propheten Jonas alſo bezaubern das er
bey dem Verlun deßelben in dieſe Worte herausbricht:
Fch wolte lieber todt ſeyn den leben Jon. 4. die zelt
lichen Güter waren das Leben jenes reichen Junglings der
lieber den Schatz im Himmel als ſeinen Reichthum verlaſ—
ſen wolte Luc. i8. alle Tage herrlich und in Freuden zu leben

war



zur herrl. Ouſt des Biminels erhobene EFurſtinn.

ecr
War das Leben jenes reichen Gchlemmers der ſeine kurtze duſt
mit ewigem Ach und Wehbeftuffzen muſte l.uc. 16. Alſo ſucht
mancher ſein Leben gleich einer Fliegen im Gifft darinnen
ſie den Todt findet der H. Apoſtel Paulus iſt nicht von die
ſem Schrot und Korn ſondern wenn er ſagen wil wie es ihm
ums Herte iſt/ ſo ſpricht er: CHriſtus iſt mein Leben:
Es erkennet alhier nicht allein der Apoſtel GOttes daß er
das natürliche Leben von CHriſto als einen wahren GOtt
erhalten; daß er Leben und Wolthat an Jhm gethan und ſei

ffſcht ſeinen Odem bewahret habe ſob io ſondern
ne Aunbekennet daß er das geiſtliche Leben erlanget und zu einer
lebendigen Hoffnung wiedergebohren ſeh daß er ſey kom
men zu dem Geben das aus NOgtt iſt Epheſ. 4. und

re—

durch die Gnade CHriſti JEſu enn neuen Leben wan—
dele welches er mit danckbahre drunde ruhmet Gal. 2.
Esdriſtus lebet in mir denn was ich jetzt lebe im
Fleiſch das lebe ichim Ezlauben des SohnsOttes;
Der Apoſtel Paulus wirfft ſich als n Todter und zu allen
Guten Erſtorbener vor ſeinen JEſüſnieder und bekennet daß
Er der HErr im Redenſein M
Horen ſein Ohr im Gehen ſein F

νο ſoino GVA

ſjuhune iſt das Leben der Pflantzen und dee Gewachſe denn ohne
dieſelbe konnen ſie unmuglich zu ihrenreben kommen; EHri
ſtus iſt das Leben derer die auff Jhi gepflantzet ſeyn und
durch Jhn haben ſie das Leben. Gleichwie der Furſte des

Lebens das Leben Laqzari und die Aufferſtehuna des Jung
lings zu Nain war alſo iſt er auch das geiſtliche Leben der

Glaubigen. Alle die ohne CHriſto und außer CHriſtole
ben haben zwar den Nahmen daß ſie leben aber ſie ſind war
hafftig todt/ wie der Biſchoff der Gemitine zu Sarden Apoc.z.
Wo Chriſtus lebet da ſindet ſich eine Bewegung zum Gu
ten da lehret der Geiſt GOttes thun nach dem H. Wohl
gefallen GOttes und leitet auff ebener Bahn. Wo LHri
ſtus lebet da findet ſich eine Empfindlichkeit des ſündlichen

Elen



10 Die von der vergangl. uft der Belt
Elendes die den Apoſtel Paulum zwinget zuruffen und zu
ſchreien Kom.7. Jqh elender Menſch wer wil mich
erloſen von dem Leihe dieſes Sodes? Wo Chriſtus
lebet da findet ſich ein dürſtiges Verlangen nach der geiſili
chen Nahrung nach dem Worte GOttes da findet nch ein
Wachsthum eine Virmehrung des Guten und Minderung
des Boſen und gleichwie Chriſtus als ein Kind zunahm an
Alter Weißheit an Gnade bey GOtt und den Menſtchen
alſo nim̃t der in welchen Chriſtus lebet zu an Glauben
und guten Wercken. Ehfriſtus iſt mein Eeben;
das iſt das Bekandniß Pauli wenn ihm auch alle Welt und
der Tyrann Nero ſelbſt den Tod drauet. Wenn aber der
Apoſtel Paulus alhier CHriſtum ſein Leben nennet ſo ſie
het er auch zugleich auff ſeine Zuſage und auff ſeine Hand
ſchrifft die derſelbe ſeinzn Schaflein die ſeine Stimme ho
ren über das ewige Leben erthellet Joh. io. Fchgebe ih
nen das ewige Seben. das Leben in ohn Ende das ke
ben voller Freude und Wonne oas Leben darinn ſie GOtt
ſchauen ſollen. Chriſtus iſt mein Leben muß ich den
Wag alles Fleiſches gehen ſo iſt CHriſtus mein Leben mein
Erloſer lebet und Er wird mich auch aus der Erden auff
erwecken.

Dieſes Geliebte iſt die wahre LebensLuſt Wauli

und ob ihn wol ſein Fleiſch und Blut durch Furſtellung des
herannahenden gewaltſamen Todes dieſe Luſt zweifftlhafft
machen wil ſo behalt ieine wollaegrundete LebensLuſt der
Er in CHriſto und duich CHriſtum verſichert war die O
berhand und bricht unter TodesFurcht und Schrecken
alſo heraus: Sterben iſt mein Gewin: Dahin haben
es alle deren Leben Chriſtus iſt mit Paulo gebracht daß
ihre LebensLuſt bey dem Ende ihres Lebens allererſt recht
angehet daß ſte auchden Tod fur einen Geiinn achten kon
nen die Welt halt Ehre Reichthum und Wolluſt wenn
ſie dieſelben beſitzet fur einen unvergleichlichen Gewinn weil
ſie aber durch den verbothenen Geprauch deßelben etwas
großeres nemlich der Seelen Wohifahrt verlieren kan ſind

die



zur herrl. Quſt des Gimmels erhobene kurſtinn. 1t
dieſelbe fur keinen Gewinn zuachten. Wenn man aber aller
verdrießlichen Sünden-Waaren welche Adam und Eva
ihren Nachkommen als ein ünglückliches Erbe hinterlaſſen
kan loß werden; wenn man fur einen ſchwachen krancken
und achjenden Leib einen ſtarcken unverweßlichen und un.
ſterblichen Leib nehmen kan; wenn man die verganglichen
Guter dieſer Zeit mit den unvergleichlichen Schatzen der ſee
ligen Ewigkeit vertauſchen und umſetzen kan; Ja wenn man
fur die falſche Freundſchafft der Menſchen die erfreuliche
Geſelſchafft aller H. Engel und Auserwehlten erlangen kan

da muß ſich der Gewinn wenn man Verluſt und Gewinn
auff gleiche Schalen leget leicht finden. Nun zu dieſen und
noch viel herrlichern Gewinn thut unz ein ſeeliger Todt Thor
und Thuren auff ſo ruffet demnach mit recht der Apoſtel Pau
lus in ſeiner wolgegrundeten Debeni;Luſt: Sterben iſt

zür Himuliſchen LebensLuſt und der dodt bleibt denen de
mein Wewinn Ein ſeeliger Todi eroffnet den Eingang

ren Leben Chriſtus iſt ein Gewinn wenn ſich ſchon al
le Wucherer der Welt darwider fetzeken,/ und mit ihrer rezu-
la falſi ein anders zubehaupten tracuteten. Simſon nim̃tj7

ß
aus den todten Aa eines freßenden võwens ein ſüßes Hoa
nig; der Todt iſt ein Freſſer er nimt und frißt alle Menſchen
Kind wie er ſie findt fragt nicht wes Stands oder Ehren
ſie ſind dennoch erlangen die Glaublaen veh der Gewalt die
ſes Grauſamen eine Sußigkeit die er aller Lieblichkeit dieſek

c

c

Vr

wve

L

die ihn in die Grube wurffen ſagen kunte: Fhr gedachtet

Welt zuvor thut. Die aller arauſamue Lowen. Grube mu
ſte dem Daniel zu einer LuſtKammermerden; alſo muß auch

denen die GOtt lieben alles ja auch das Sterben zum
beſten dienen. Gleich wie dorten Jo eph zu ſeinen Brüdern/

es boſe mit mir zu machen aber GOtt gedachte
es gut zu machen: Cen. o. Alſo können die Glaubigen
von Todte der ihren Leib zur ſchwartzzen Erden-Grufft brin
get ſagen: der Todt gedencket es boſe mit mir zumachen aber
Gott der uns erloſet von allen Ubel gedencket es gut zu

machen. *5

Auff dieſe wahre Lebens: Luſt nun grundet der Apoſtel

KC2 Pau



S

1 Sie vonder vergangl. Duſt der Gelt
Paulus ſeine SterbensLuſt:: denn nachdem er grundl. und
wol erwogen daß er mit CHHriſto ſeinem Leben ewig zuleben
und in ſeinen ſeeligen Ende den allerherrligſten Gewinn im
Himmel zu gewarten hat ſo giebet er ſeinen geliebten Phi
lippern gute Nacht ünd giebet ihnen ſeine wollgearundete
Sterbens.:Luſt zuefkeñen in dieſen Worten: JchhabeLuſt

abzuſcheiden. Jchhabe Luſt dieſes Jammerthal zu verlaſ
ſen ich habe Luſt zu.ſcheiden und nicht zu bleiben. Dieſe
Sterbens-Luſt Pauti iſt in ihm nicht eine ſolche Begierde
die in einen Augenblick in heiſſen Flammen brennet in den an
dern aber laulicht oder gar kalt iſt ſondern es iſt eine ſolche
wollgegrundete Luſt nach deren Erfullung nch der Apoſtel
Yaulus bearbeitet undbemuhet; wornach er ſich ſehnet biß er

das erlanget wo zuerLuſthat. Jch habeLuſt abzuſcheiden
dieſes ſind nicht Worte die dem Apoſtel entweder aus Un
gedult oder Aleinindgtelt ohnaefehr entfallen und hernach
mals bereuetnus ugpfen waren ſondern er eroffnet das
inbrunſtige Berlangen ah dem Himmel ſeine heiß brennen
de Begierde bey CHtiſto JEſu zu ſeyn. blutarekus meldet
von dem klugen Heyden Cato, daß derſelbe nachdem er des
Plato Buch von der Unſterbligkelt der Seelen und daraus
von einer Wundervollen Herrligkeit derer von demLeibeer
loſeten Seelen Nachricht eingenommen in Ihm eine ſolche
Sterbens-Begierde eutſtanden daß er ſolcher Herrligkeit
von Stund an zu genießen ſich ſelbſt in ein Schwerd geſtur
tet und ob man die Wunde verbunden dennoch dieſelbe aus
einer ungemeinen SterbensLuſt wieder auffgerißen habe
und von keiner Heilütng wißen wollen. Aber hinweg mitei
ner ſolchen ubelgegründeten heidniſchen SterbensLuſt! beſ
ſer und feſter iſt der Hoffnungs:Ancker Pauli gegrundet deñ
nachdem er in dem Glaubens Buche deſſen Titul: Chri
ſtus iſt mein Geben: der Herrligkeit des Himmels und
des ſeeligen Lebens nach dem Tode verſichert iſt ſo empfindet
Er bey ſich ein ſolches Verlangen nach dem Tode daß er
das blinckende MordSchwerdt Neronis ohn einiges Schre
cken anſchauet und die von demſelben zuerwartende Wunde
mit dem Pflaſter einer ſeeligen Hoffuung verbindet ja ſolte

ſich



ziir herrl. Duſt des Fimmels erhobene Wurſtinn. 13
ſich ſchon eine hülffliche. Hand finden die den todtlichen Hieb
ausnehmen und verhindern wolte ſo widerſpricht denſelben

der Apoſtel rufft dem Nero ſeine Tyranneny zu vollenzie
hen wenn er ſpricht: Jch habe Luſt abzuſcheiden. Der
Apoſtel Petrus wenn er befindet daß auff dem Berge
Thabor gut ſeyhn iſt wil er alſobald daſelbſt Wohnungen
und Hutten auffſchlagen Marc. o. und in dieſer Begierde hat

 Nachfolger viel Bruder und Schw ſt hPetrus vie e ern interslaſſen Unſer Apoſtel Paulus aber wenn er das gut ſcheinende
Thabor dieſer Welt mit ſehenden und erleuchteten Augen be
ſchauet findet er daß es nicht gut ſehn daſelbſt ſey beklaget
ſich gleichſam daß er mit David muß wieder ſeinen Willen ein
Frembling unter Meſech ſeyn es fat ihm beſchwerlich un

zu wohnen bey denen die den Friedei haßen bſ. 20. und wenñ
ter den Hutten Kedar zu wohnen eswird ſeiner Seelen lana

er ſagen ſoll wie es ihm ums Hertze i ſo ſpricht er: Jech
habe Wuſt abzuſcheiden das iſtder ſchnliche Hertzens
Wunſch Pauli daß ſeine GOtt gelaſſene Seele die gleich
ſam in dem Leibe eingeflochten iſt mine durch! denn Tod loß
gemachet und von denen Verdrießlakeiten die ſte in dem
ſundliehen Leibe empfindet befrehyet werden. Und wer kan

I

jc

4.

114

Alles Seuffen alles Sehnen Pauli henrhet in. einen

es doch einem Gefangenem undEzenunenem verargen weñer
ſuchet ſeines Gefangnißes und ſeiner voande loß zu werden?

2 12
Q S 42.Cupiſqulliſſolpij zunten?

8

Skdomm o Tod düsthlaffeßBruder kom̃ und
fuhre inich nur fobt!

Woſſe meine Schifftem /Ruder dringe mich zum
ſichern Porran

Sz inag wer da wil dich ſcheuen

Wu kanſt mich. vieliehr  freuenWeenn durch dich koim̃ ienherein

Mu derm ſchontnt s ſutn.
J in do etν, Wol

t



14 Sie von der vergangl. uſt der helt
Wollan denn alle die ihr hier keine bleibende State habet

prufet euren Glauben prufet eure Wercke ob ihr in einer
wollgegrundeten SterbensLuſt die zukünfftige ſuchet ob ihr
kuſt habet mit Paulo abzuſcheiden? Wenn dorten des Po
tiphars Weib den frommen und keuſchen Joſeph etwas an
muthen war dabey ſeinem Muthe nicht wol zu muthe war
Jhm ihre Schone ais gefahrliche Netze zeigete und Jhm damit
zu beſtricken ſuchete: ſo war Joſeph auff alle Wege bedacht ſich

von derſelben loß zumachen ſolte er auch das Kleid dabey
ſie ihm halten wolte in ihren Handen laßen und nackt da

von fliehen Cen. z9. Dieſes Potiphars Welb iſt ein Contrafait
derWelt und ihrer Geſelſchafft die uns langer als Ott gefallt
allhier zu bleiben reitzet und uns alle ihre Schone und Herr
ligkeiten als ContraBanden der andern Welt zeiget damit
uich die Luſt abzuſcheiden in uns verringern moge. Aber ſo
Wenig der fromme Joſeph durch die Liebkoſungen dieſes Wei—
bes ſich verfuhren /imoch von ihren liſtigen Handen halten
ließ; ſo wenig niſſen in uns auch von der ſchmeichlenden
Q B ndb o aſſeltcholtenu gzau ern a en wir ꝓerlaſſen gern mit

ruden die Welt wenn GOltt uns ruffet wir lanen alles
jwas wir auff der Wult haben fahren und wie wir nackt von
Mutter Leihe kommen ſind io fahren wir nackt wieder da
von und haben mit Paulo Luſt abzuſcheiden. Denn

Weũ iich gleich mich ſcheide von meinen Freu

„den Gut
Das mir und Jhn n vhringt Leide doch troſtet

mich mein MuhtJ

Dagß wir in groſſen dreuden zuſammen kom

Nieen ſchonünd bleiben nugenweiden vor den Mimmli—

Anirn nhchen Dhren.
So ſtehen deun nun war die lvehenden  Juhorer Pauli um
ihn her und eruchel ihn  mit Thrannen nou ſeinen Vorha

ben gen Rom zu wwen allihqnauit jud Trubſal nicht224 E

uur ſondern der Tod ſelbſt ſeiner wartelt yabzulelten; allein
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die wollgegrundete Sterbens-Luſt Pauli achtet wr
der weinen noch bitten wenn er ſpricht: Jh habe Vuſt
abzuſcheiden und bey ChHriſto zu ſeyn. Jch habe Luſt
bey JEſu zu ſeyn der ſo lange nach ſeiner Gute beh mir ge
weſen iſt; Jch habe Luſt denjenigen zu ſehen der ſich mir ſo
herrlich zuerkennen gegeben. Verdencket es mir nicht meine
liebſten Philipper daß die Luſt bey JEſu zu ſeyn dit Luſt
bey euch zu bleiben uberwieget verdencket es mir nicht daß
ich mich ſehne nach dem gecreutzigten JEſu den ich euch ge
prediget habe. Der allerſicherſte Grund worauff die Glau
bigen im Leben und Sterben ihre Hoffnung gründen iſt der
Felß des Heyls CHriſtus JEſus/ und woll dem der die
ſen Stein zum EckStein hat der gird nimmer zu Schan
den ſondern iſt auch in ſeinem Tode geroſt ſrov. i4. Dieſe woll
gegrundete Hoffnung leget Paulo diae Worte in den Mund:
Jch habe Luſt abzuſcheiden und heh Chriſto zu ſeyn.
Erweget Geliebte den Ort welchen der Apoſtel Paulus ver
laſſen wil? dieſer iſt die Welt die liſtige und verfuhriſche De
lila in deren Schoß niemand ſicher ſt Erweget doch wo
hin er ſich ſehnet? hey EHriſto Jxſu zu ſehn. Acht
Geliebte wo ein Aaß iſt da verſanlen ſich die Adler wo
unſer Schatz iſt da wil auch unſere Gecit ſeyn. Jacob fiel
es unertraglich ohne ſeinen Joſeph zi leben er muſte ihn ſe
hen. Der Apoſtel waulus hat kein guſt auff der Welt Ere—

muß und wil bey JEſu ſeyn· Ach Eliebte ach wer doch
nur im Himmel ware ach wer doc uüür beh JEſu ware!
ſo hatte ja das Seuffzen und Klagen, das Sundigen und
Ubertreten das Verfolgen und Beneiden ein erwünſchtes
Ende. Was wollet ihr den nun Guliebte wohin ſtehet euer
Verlangen? beh JEſu zu ſeyn worauf grundet ſich euer Hof
fen? bey JEſu zu ſehn! denn bey JEſurzu ſeyhn iſt nichts
anders als der Luſt ohne Laſt der Freude ohne Leid der
Ruhe ohne Unruht im Hinmmel zu genießen- So eroffnet
denn nun eure Honnungsund GlauvensAugen und keAac

trachtet ihr Sterbiiche was euer Sterhen ſeh. Es iſt nichts
anders als nach verrichteter ſchwerer: SagesArheit nach
ausgeſtandener Muhſeeligkeit dey JEſu ausruhen und in

D 2 der



J 16 Die von der vergangl. Quſtder Felt
un der Wohnung GoOttes des ſichern Friedens genießen. Es

G

J

1 iſt nichts anders als allem Jammer und Elend gute Nacht
ertheilen aus dem Gefangniß des Leibes und der Erden aus
geſpannet werden in das Reich der Auserwehlten ein—
treten und bey Chriſto ſehn. Wie gut wie furtrefflich hat
te es doch Mephiboſeth da er bey dem Konige David war?
aß er nicht taglich das Brodt an den Tiſch Davids und le
bete in Koniglicher Wolluſt 2. Sam. 9. Aber wie herrli—
cher habens die jenigen die durch ein ſeeliges Abſcheiden zu
KoHriſto kommen ſie eſſen das Brodt des Lebens im Reiche
GDttes ſie eßen das Manna im Himmel und werden ge
trancket mit him̃liſcher Wolluſt als mit einem Strohm;
Wem wolte denn nun fur dem Sterben grauen? Aber wie
mancher der keine Luſt hat abzuſcheiden und bey CHriſto zu

J ſeyn fullet doch ſein Hertz mit Wind ſein Hertz mit Rauch
und ſeine Seele mit Unthaten und Laſtern gehet und laufft ſo
lange um ſein Grabeherum biß er endlich wider ſeinen Wil
len hineinfalltzaunb was iſtes Wunder! daß ein ſolcher dem
ſein gefuhrtes veben und wandel ja ſein eigen Gewißen ein
Prophet des Todes iſt bey herannahenden Tode mit dem

le Menſchen haben Luſt zu ſterben und wunſchen ihnen den
Todt weilſie in der Welt nichts anders als Elend und Schan
de zugewarten haben. Dieſt ruffen denen Bergen uber ſie
zufallen und denen Hugeln ſie zu bedecken ſie warten des
Todes und gruben ihn woll aus den verborgen ſie
freuen ſichund ſind frolich wenn ſie das Grab finden
Hiob.z. Allein wenn man nicht bloß deswegen. Lun abju
ſcheiden hat daß man bey  ChHriſto ſeyn moge ſo iſt alle
SterbensBegierde ſundlich und alle SterbensLuſt wider
uns ſelbſt. So machet euch die ihr bey CHriſto zu ſeyn
Wunſch und Seuffzer ausſchicket mit helligen Leben und
Wandel bereit den Todt mit Freuden anunehmen;: verſi
chert euch eures Seeligmachers durch wabren Glauben in
euren Leben ſo werdet ihr ſeiner Gnade verſichert ſeyn im
ſterben. Warum kunte doch. der Apoſtel Paulus iein To
desUrthril vhne: Jurcht und den Tyranniſchen Spruch
Neronis ohne Entſeben anhoren? darum weil er wuſte daz

Ehri



zur herrl. Huft des limmels erhobene?furſtinn. 17
Cyhriſtus ſein Leben/ und Sterben ſein Gewiñ war
dieſes machte Jhn auch im Tode getroſt. Hatte der Tyrann
Nero Luſt Paulum um Chriſti willen zu todten, ſo hatte
Paulus Luſt um Chriſti willen zu ſterben. Ein Felß mit
ten im Meer verachtet das Stürmen der Fluthen und ver
lachet das Toben der ſtoltzen Wellen weil er wollgegrun—
det iſt; wenn ſich Donner und Blitz mit einander vermengen

dennoch ſeine unerſchrockene Stirne empor und
ſo halt erwenn das Ungeſtum leſen konte wurde es dieſe Schrifft an

Jhr ſinden:

Nil me fatalia terrent
Fller Strahlen Schuß und Schreden
Kan mir keine Furcht irwecken.

Geliebte habt ihr Luſt auff dieſem JaunmerMeer einen ſolchen

J lß in ſeiner Beſtandigkeit zuerblicken wendet eure Andacht

auff den Apoſtel Paulum der grundete ſich auff den Felß
des Heyls CHriſtum JEſuim vercch ete alles Wuten des

ch ds Tds wrcenn Grimm undTyrannen und die Fur te oe jaEiferſucht nicht den Nero die Augen blendet hatte er auff
der unerſchrockenen Bruſt Pauli di Worte leſen konnen:

Nil me fataliæ rrent
Fller TodesGrauß un Schrecken
Kan mir keine Furcht ecken.

Dahin Geliebte hat es gebracht die auff wahre Le

bensLuſt gegrundete Sterbeng-Luſt Pauli.
Dieſe alſo gegrundete SterbensLuſt plte ſich zwar bey einen
jeglichen Chriſten zum Preiß deſſen der ihn zu einer lebendi
gen Hoffnug wiedergebohren hat herfurthun; allein ich wil
vor mich glauben daß dieſe Sterbens, euſt Pauli ein Werck
von ſeltener Begebenheit ieh; zumahſ die meiſten Menſchen
wie Loth geſinnet ſehn daß ſie ſich gerne bey den Handen
aus den Sodom dieſer Welt fuhren laßen. Ein warhaffti

E ges



18 Sie vonder vergangl. Duſt der elt
ges aber dabey ſehr trauriges Exempel einer wollgegrunde—
ten Sterbens-Luſt kan und muß ich euch Geliebte vor jetzo
nicht ohn Leidweſen an Unſerer numehro in GOTT
Hochſeeligſt ruhenden Landes-Mutter und weyl.

Duchl. Hertzoginn furſtellen und iſt es muglich daß euch
ein warhafftiges Exempel auffmuntern kan ſo nehmet es zu

Hertzen. Dieſe unſere weyl. Durchl. LandesFur
ſtinn lebete Jhrem hoch-und wehrtgeſchatzten Ehe—

Gemahl Unſ. Durchl. hochbetrubtem LandesHru.
(den GOtt troſte) zu unauſprechlicher Freude und Wonne-
Zgie lebete Jhren hertzlich geliebten aber nun
ſchmertzlich betrubten Moch-Kurſtl. Kindern cdie
GOtt ſegne)zum erfreulichen Troſt; Sie lebete dem gan
tzen Vande als eine Dugend ſtrahlende Gonne;
Aber nochmehr lebel eoie Anrgin EOtt undrloſere

S

hatte. CHriſtus war ihres Lebens Leben und. ohne KHri
dem Sie ſich init Leib in kaeele andrr. H. Tauffe gewidmet

ſto wunſchte Sie keine Stunde zu leben. CHriſtus war Jhr
Leben darum kunte auch Jhr Sterben ein Freuden-voller
Gewinn ſeyn. Nach dieſen Gewinn trug Sie ein hertzliches
Verlangen begab ſich zum offtern geiſtl. Weiſe mit Moſe
auff das Gebirge Abarim auff das Gebirge der Durch
gange ſahe das gelobte Land das himliſche Canaann von
ferne an und ließ dabeh Fhre auff die wahre LebensLuſt

gegrundete SterhensLuſt in dieſen Worten horen:
Jch habe Luſt abzuſcheiden und beh Emriſto zu
ſeyn.

Was jener Redner von einer GOttes gelaſſenen
Seele ruhmet das kan man mit hochſter Warheit von
Unſ. Hochſeel. Landes-Mutter ſagen:

Viva defut in vivis ugere.
E

5

Weil ſie noch lebt'/ hat ſie das Leben

Fus Luſt zum Leben auffgegeben.
Denn
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tätòöôö  cDenn da das leiſe reden derer umſtehenden und die traurt,

gen Geberden derer Medicorom gleichſam das bald erfolgen
de Lebens-Ende verkündigten gab Sie ihr GOtt gelaſſenes
Hertz großmuthig zuerkenunir und brach herauss. Was

mein Vagtt wil das geſchrhe allezeit Sein Wil
le der iſt der beſte. Ja wie E. Chr. Liebe aus denen
Hochgůrſtl Perſonalien horen wird ſo ſchickte Sie kurtz vor
Jhren hochſeeligen Ende dieſetn Seumer gen Himmel und
eroffnet darinn ihren letzten Willen/ Ach wiegerne wie
gerne wie gerne wolte ich beh meinen JEſu ſeyn.
Enhaltet euch hier der Thranen nicht Geliebte den dieſer

Seuffzer nimt euch Sure werthene LandesMutter!
GOtt der die Seinen nicht ewiglicn in Unruhe laſſet hat2i

liſche Zion eingenommen da Sieſkeine Qual anruhret.
Sie ihres Wunſches gewahret Jure Seele in das him̃

Ach Geliebteſte iſt uns denn nichts vergonnet als trauren
und klagen? Jſt uns nicht vergonnerun betrübte Untertha
nen dieſe Unſ. weyland Durchll SeandegHPutter

J44
il J

in dieſen Lebenzu ſehenẽ Nein. Wolhxn wir aber dieſelbe vor

den Thron GOttes mit Glaubensiund Hoffnungs-Au—
gen beſchauen ſo wird uns vergonigt ſehn an Jhr zu ſeheir

ν

eliu ÊOö„  ν n v—Welt zur herrlichen Bt des KhimmelsL.12

1

einer unverwelcklichen he dhne geſchmuckt
erhabene Furſtinn d ven Kaupt mit

nebſt dieſer Beyſchrifft: 4

Relinquenti tenenad.

Sie ſich nach den KNimmel ſehnet
Wird mit Himmels Luſt gekrohuet.

E2



20 Die von der vergangl. Qultder elt
Als der Apoſtel und Diener JEſu Petrus an ſeinen HErrn
und Meiſter dieſe Frage that Siehe wir haben alles
verlaſſen und ſind dir nachgefolget was wird uns
dafur? Daantwortete der HErr; Warlich ich ſage
euch daß ihr die ihr mir ſeyd nachgefolget in der
Wiedergebuhrt da des Menſchen Sohn wird ſi—
tzen auff den Stuhl ſeiner Kerrligkeit werdet ihrAn

auch ſitzen auff 12. Stuhlen und richten diei2. Ge—
ſchlechte Jſrael und wer verlaſet Hauſer oder Bru
der oder Schweſter Vater oder Mutter Weib
oder Kinder oder Acker um meines Nahmens wil—
len der wird es hundertfaltig nehmen und das
ewige Veben ererben: alſs verheißet ja der Mund der
Warheit C.Hriuus denen eine reiche GnadenBelohnung im
Himmel die um̃ ſelſſrut willen zrtüliche onuter verlaſſen auffE—

crden Marth. i9. Wie gerne wie hertzuſch gerne verließ doch
Zbnſere hochſeel. Landes-Furſtinn aus ſehnlichen Ver
langen bey Chriſtö zu ſeyn alles was ſie auff dieſer Welt
hatte! Als dorten der Elieſer Abrahams Knecht vor ſeines
Herren Sohn dem Jſaac beh Bethuel um die Rebecca an
hielt dauchte denen Eltern dieſes das ſchwereſte zu ſeyn ob
ſich auch die Rebecca inre Tochter mit dem Elieſer aus Me
ſopotamia ins Land Canaan einen ſo fernen Weg zu ziehen
willig ergeben und ihres Vatets Hauß verlaſſen wolte a
ber kaum hatten ſie dieſe Worte. wiltu mit dieſen Nan
ne ziehen ausgeredet ſo horeten ſie dieſe plotzlche Ent.

1ſchlieſſung Ja ich wil mit Jhm Gen. 24. Was Gelieb
te war doch wol der ſeel. Tod Unſer in GOtt hochſee

ligſt ruhenden Vandes Mutter andeis als gleichſam
ein BrautWerber welcher die Seele zu CHriſto JEſu
ihten himmliſchen Brautigam fuhren wolte der ſie mit ſei—
nem Blute erloſetund Jhmoieielbe ſchon langſtens vermah
let hatte. Wer hatte aber iucht meinen follen daß es mit
der Reſolution das liebe dieſer Welt zuverlaſſen hart herge

hen
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hen würde; aber kaum hatte der Tod ſeinen Fuß ins Ge

mach geſetzet ſo hieß es:

Wenn mein GOtt wil ſo wil ich mit
ginfahren in xriedqn

terben iſt mein Wewinn und ſchadt mir
Nnicht.

Wie hertzl. und auffrichtig liebete Unſ. weyland Durchl.

Furſtinn doch wol Jhren Durchl. Ehe-Gemahl?
Mit was ungemeiner affection war Sie wol nicht zugethan
JhrenHochFurſtl. lieben Kindirn? Aber da Sie die
langſt gewunſchte Gelegenhtit ſahe JEſu /mit dem Sie

rö

dve eiTbſetzet; da iſt JEſus Unſerer Hochleel. Landes Mutter
Freude und Wonne die Engel und dluserwehlten JHRE

 tA &io S au
uuifſ ciltit ho rwiedergefunden; Fur eine verganglichekuſt der Welt hat Sie
die ewige im Himmel; fur Furſtl. Vallaſte die ſichern Hau
ſor des Friedens; fur eine verwelckliche Crone die unver

 GqÊ&oorrDbiy o—rechtigkeit 2. Tim. 4. die Crone des Lebens Apor..
Diz iſt die dreyfache Crone die Jhr von Jhrem hersaller
liebſten JEfu geſchencket und bey dem ernen Eintritt ins

F NParae
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Paradieß von denen Engeln auffgeſetzet iſt unter dieſem er
freulichen Zuruff:

Relinquenti terrenu;

Wer willig verlaſſet die Unluſt der Erden
Fſt wurdigim ggimmelgekrohnet zu werden.

Es ſind zwar die Ktohnen womit die Geſalbten Haupter
dieſer Welt als Gotter geſchmucket ſeyn angenehm aber
nicht ohne Laſt und ſtachlichte Dornen;

Majeftas terrena tantum oneris mole-
Niæ guantum fßlendorises admiru-

tionis habet;
Zuch der Erden GotterSchein
San nicht bhur Untiift ſeyn.

Wenn GOtt gleichſam ſelbſt und mit eigener Hand einem

David die Krohne auffſetzet muß er dennoch bald das
Ach HErr wie iſt meiner Feinde ſo viel anſtimmen
und bey ſeinen Koniglichen Tractamenten dieſes ſeine tagli
che Schuſſel ſeyn laſſen, Meine Thranen ſind meine
Speiſe Tag und Nacht Pſ. a2. Führete er ſchon das
Schwerdt in ſeiner Hand und konte ſich an ſeinen muhtwil
ligen Feinden rachen ſo hieß es dennoch ontmahls bey Jhm:An

Jch muß das leyden die rechte Hand des Hoch—
ſten kan alles andern Pſ.77. Was David wieder
fuhr wiederfahret noch ſeines Gleichen heute zu Tage. Nicht
nur an geringe Hutten ſondern auch an Konigliche und Furſt
liche Pallaſte ſchreibet der Apoſtel Jacobus cap.1. dieſe Schrifft:

Seelig iſt der Mann der die Anfechtungerduldet.
Auch der Furſten Glucke hat ſeine Tůcke und Jhr Freuden
Himmel ſeine Wolcken. Der Origenes will von einem
Srunnen den man den Hiobs-Brunnen nennet furgeven
daß deſſelben Waſſer ſeine Farben des Jahrs viermahl ver

ande
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andere daß er z Monath trube/ 3. Monath blutroht
3. Monath grun und 3. Monath klar ſey vielleicht damit
anzudeuten daß der Furſt dieſes Landes Hiob mehr Trauer
als Freude mehr Bitteres als Sußes genoſſen. Es fuhrete
Unſere weyland Durchl. Landes-Mutter eine Für—
ſten-Crone (und wolte GOtt daß Sie dieſelbe noch fuh
ren mogte) aber es war in derſelben der Spruch Syrachs
ap 2 Mein Kind wiltu GOttes Dienerinnſeyn

cſo ſchicke dich zur Anfechtung nicht vergeſſen. Auff Jh
rem Haupte ſahe das gantze Land eine Crone wahrer Gott
ſeeligkeit in welche aber der Apoſtel Paulus an ſtatt
eines koſtlichen Diamants dieſe 2vcorte geſetzet hatte:
Alle diegottſeeliglebenwollen nuſſen Verfolgung
leiden 2 Tim.z. Die Armen unſets Landes wurden offt—

a

—l

nem Mittleiden wiſſen; Jhr Furſten dhrunn veranderte ſel

mahls beglucket durch die Crone hres hertzlichen Erbar
mens dennoch wolte mancher harnr Schickſaal von kei—

ne Farbe offt gar zu ſehr es war derſelbe nach dem gemei
nen Chriſten-Lauff mehr trübe mehr grün mehr blutroht

ts h ll und kiar Wer kan es demnah Unſerer in EOtt
uanehochſeel. ruhenden Durchl. Hirtzoginn verdencken

daß Sie ſich nach einer beſſern Betandigkeit im Himmel
geſehnet? Die Stadt Jericho war tine luſtige und anmuh
tige Stadt und nicht unrecht ein Peradieß dieſer Welt zu
nennen; die luſtige Gegend ergetzete das Geſicht und die
hauffig herumſtehende Roſen gaben zinen lieblichen Geruch
von ſich; dennoch aber/ als der Prophet Eliſa zu der
ſelben einging gingen ihm die Burger entgegen und ſprachen:

Es iſt gut wohnen in dieſer Stadt aber das Waſ
ſer iſt boſe 2. Reg.2. Es gonnete zwar Geliebte das lu
ſtige Jericho unſers Landes Unſerer weyland Durchl.
Sandes,-Mutter manche Luſt die ðz Ott denen die unter

d

i rungs-Laſt ſchwinen nicht mißgonnet:
Jer ſchweren Reg ees konte auch Unſere hochſeel. andes-Kurſtinn

wol erkennen das es unter dem Schirm des Alſmachtigen

Fa
und
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und unter denen Liebes Flügeln Jhrestheureſten Durchl.

EheGemahls cwelchen GOtt in Gnaden erhalte) gut
wohnen daſelbſt ware aber! aber das Waſſer ſo ſich nahe
bey dieſem Jericho fand war offtmahls Saltz-Waſſer das
nach bittern Myrrhen des Creutzes und der Trubſaal ſchme
ckete und die ſich daſelbſt herfur thuende Freude mit ſolchen
Begebniſſen die Gottſeeligen Seelen nicht ungemein ſind
verſaltzete. Allein nuhmero iſt die mit bittern Salſen ver
mengte Luſt in die allerſüſſeſte ewige und unvergangliche
Himmels-Luſt und alles bittre TrubſaalsWaſſer in den
allerherrlichſtten Wein verwandelt; Unſere weyland
Durchl. LandesMutter iſt von der verganglichen
Luſt der Welt zur hertlichenLuſt des Him̃els erhobk
und wer unter denen Stzrblichen kan dieſe Luſt ausſprechen?

Nicht gering war das Geruchte welches von der Herr
ligkeit des Konigus Saioinoms in das gluckſeelige Arabien
und fur der Koniginn dieſes Sanðeserſchallete/ es kunte dieſe
Koniginn auch kaum glauben daß eine wlche Herrligkeit
wie ſie das Gerüchte entwarff unter denen Sterblichen woh
nete es ware denn daz ſie dieſelbe mit Augen ſehen wurde;
das Hertz dieſer Konig nn brante von ſolcher Begierde die—
ſe Herrligkeit zu ſehen daß Sie auch von derſelben genohti
get wurde lieber die weite und beſchwerliche Reiſe aus Ara
bien gen Jeruſalem vorzunehmen als Jhre begierige Seele
langer in Unordnung und Zweiffel zu laſſen. Aber kaum
hatte dieſe Koniginn ihren Fuß in die Pa laſte Salomonis
geſetzet ſo gab Jhr das auſerliche Anſchauen ſolche Blicke
daraus ſie die Herrligkeit dieſes Koniges genugſahm abnch
men kunte und da ſich andere insgemein uber den unbilligen
Bericht des leichtglaubigen Geruchtes zu beklagen pflegen

ſo muß die Koniginn bekennen; Es iſt mir nicht die Helf
ke geſaget du haſt mehr Weißheit und Gutes
denn das Jrruchte iſt das ich gehoret habe ſee
lig ſind die Leute die allzeit fur dir ſtehen und dei
ne Weißheit horen 1. Ket. 2o. Uber 6o. Jahr hatte
Unſere Durchl. hochſeel. Landes-Furſtinn von der

Herr



Hetrligkeit des Himmliſchen geruſalems gehoret, biß ins
70. Jahr war Ahr von manchen theuren GOttesLehrer
bie unausſprechliche Freude des Himmels aus dem Worte
GoOttes furgeſtellet Sie ſelbſt kunte Jhr dieſelbe zum Troſt
Jhrer Seelen nach der H. Schrifft entwerffen allein alles
was Sie davon horete vermehrete in Jhr die heilige Begier
d h ſe ſcthen mogte Jhr eintziger Wunſch war daß auf
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t/vanidas Glauben das erfreuliche Schauen einmahl folgen mog
te: Dieſe Begierde zuerfullen tritt Sie unter dem Geleite der
Heil. Engel Jhre Todtes-Reiſe getroſt an und bey Jhren
ſeeligen Eingang in die Hertligkeit des Himmels muß Sie
bekennen daß Jhr nicht die Helffte und kaum der allerge
ringſte Theil von der Freude der Seilen im Himmel geſaget
ſey ja daß diejenigen recht ſeelig zu nennen die allezeit vor
GOtt ſtehen und ſich in dem Aniwauen des dreyeinigen

r

b ſchauet Ew Hochſeel. Landes-Mutter in der Crone
GOttes vergnügen. So kommet doch nun Geliebte und

Lwelche Sie von der Hand des HErin empfangen hat Jhr
konnet an derſelben dieſe Schrifft leſcn:

Relinquenti terrends
Wer ſich nach dem Himmel ſehnet

Wird mit Himmels-Lutt gekrohnet.

fallen würde wenn ihr als Kinder awelches GOtt ja nim

Aber erweget doch hiebey Geliebte wie ſchmerhlich es Euch

mermehr wolle geſchehen laſſen) nicht vltet bey Eurer ſo theu

ren Mutter im Hinimel ſeyn wenn ihr nicht von der ver
ganglichen Luſt der Welt zur ewigen guſt des Himmels ſol
tet erhoben werden? Wenn auff eure tuheſelige LebensLaſt
eine ewige Unluſt erfolgen ſolte? Wurdet Jhr nicht frehwil
lig alle undliche Luſt dieſer Welt verfluchen? Ach thut es
um eurer Seelen willen thut es bey Zeiten damit es
nicht zu ſpath geſchehe und euch der ewige Fluch treffe!
Abhnſere Hochſeel. LandesMutter wie Sie im Leben
fur unſere Wolfahrt geſorget ſo ruffet Sie uns mit Jhrem
hochſtrühmlichem Exempel im Todte zu daß wir nicht nach
dem Jrdiſchen ſondern nach dem Himmliſchen trachten ſouen

t gl ichſahm Jhre etlangte Crone aus dem Himmel
Siehan eand laſet uns an derſelben zur eachricht dieſes Wort leſen:

G Viu-
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Vincenti:;
Wer im Glauben uberwindet
Wey GOtt Cron und Scepter findet

Ach ſo laſſet uns doch nun um unſers eigenen und ewigen
Beſtens willen auff dieſer Welt einen guten Kampff kampf

fenlmuſſet ihr anſtimmen: Jch lieg im Streit und wi—
derſtreb! ſo laſſet uns dabey den Seuffzer: hilff o HErr
Kyriſt mir Schwachen nicht vergeſſen; Laſſet uns un
ſern Lauff vollenden Glauben halten/ alsdenn wird uns die
Krone der Gerechtigkeit beygeleget werden. Wenn dorten
der Ertz. Vater Jacob wil geſegnet ſeyn ſo muß er mit dem
Mann der ihm ſeegnen ſoll ringen/ biß die Morgenrohte
anbricht Geneſ. z2. Wer da wil von GOtt geſeegnet ſeyn
mit dem ewigen Segen des Himmels der muß darumbeſtan
dig kampfen und rtngen biß ihm die ſeelige Morgenrohte der
Ewigkeit auftaghetnIlle Cronen die GOtt ſeinen Glaubi
gen in Himmicl auffſetzet haben keine andere als dieſe U
berſchrifft:

Curſu completo:
Sie Crone kommt aus GOttes Handen
Fruffdie die ihren Lauff vollenden.

Fuhret doch Geliebte nur einmahl eure Gedancken auff die

Freude/ die hnſere Hochſeel. LandesMutter der
Seelen nach bereits empfindet. Erweget doch was fur ei—
ne unansſprechliche Freude die Mutter GOttes des gebene
deyheten WeibesSaamens Maria mag einpfunden haben
da ſie ihr liebſtes Jeſulein welches ſie z. Tage mit Schmer
tzen geſuchet in dem Tempel zu Jeruſalem gefunden wird
fie wol nicht beh dem erſten Anblick ihres Heylandes al
les Schmertzens vergeſſen haben Mit Schmertzen hat 2

Akuſere Hochſeelige LandesNurſtinn den eintzigen
Schatz Jhrer Seelen JEſium biß ins 70. Jahr ihres Alters
aeſuchet offtmahis hat Sie denſelben gefunden in ſeinem.H.
Evangtelio/ offtmahls im H. Abendmahl durch die Genieſ—
nung ſeinetz Leibes und Blutes aber numehro hat Sie den
ſelben alſo gefunden daß Sie Jhn von Angeſicht zu Ange
ſicht ſchauet in welchem Anſchauen Sie alles findet was

Jhre
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Jhre Seele ergetẽ kan OFreude! OunausſprechlicheFreudei

kRelinquenti terrena;
Weil Su ſich embſiglich nach JEſu hat geſehnet
Fſt Sie als ſeine Braut mit HimmelsLuſt

gekrohnet.
Allein wie ins gemein des einen Freude dem andern Traurig
keit erwecket wie es ſich bey dem allgemeinen Tage-Wechſel
zutraget daß weñ andeten die Sonne auffgehet ſie uns unter
gehet wenn es bey andern helle es behuns finſter wird. Alſo iſt
Unſerer Hochſeel. Vandes-KMutter die Freuden—
Sonne im Himmel auff beh uns abe traurigſt untergangen.
Unſerer theureſten Regierenden Landes-Vaters
Durchl. iſt untergangen die SonneJhrer Freude und Won
ne; Bey eingenomener Himmels Lut haben Sie mißen müſ

ſen Jhre Augen-Luſt; Aber GOtt wiſche doch die Thranen
von Jhren Durchl. Augen und gebe das Wort ſeines Troſtes

V

r

in Jhr Hochbetrubtes Hertze; Gebe hrzu erkennen daß Jhr
weyland Hochund Hertzgeliebtes E egemahl bey demglück
lichgetroffenen gronenWechſel ſich nicht verſchlimmert ſon
dern mercllich verbeſſert habe und we die ſo es in auffrichti
ger Liebe meynen einander die Verbaterung nicht mißgoñen
alſo werden auch Sie dem andern Jheil Jhres Hertzens die
herrliche Luſt des Himmels vor die velgangliche Luſt der Welt

gerne gönnen. Fhnſerer Hochſeil. Kandes-Mutter
Freude und Wolluſt im. Himmel veruwachet ſchmertzemofind

liche Traurigkeit bey denen Samtlichen Mochfurſtl.

Durchl. Hochbetrubten Keindern:; Denn indem Sie
von dem Lamm GOttes geweidet wird mit Wolluſt als mit
einem Strom ſo muſſen Sie ein weyland in Liebe flammendes
Mutter. Hertz entbehren. Aber GOtt ſchencke  chnen den Be
cher ſeines krafftigen Troſtes ein undverfune chren Trauer
Kelch Und wie Sie Jhrer wehland Dürchl. Hoch—
und Hertzlich-geliebten Fr. Nutter vor alle hertzlche
und Mutterliche affection den Himmel angewunſchet ſs wer
den Sie auch zu frieden ſeyn daß GOft Jhren Wunſch nach

s Wunſcherfulet Zhnſere weyland Durchl.
HertzenSDandes-Mutter traget die Crone des Himmels; aber

dem
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dem gantzen Lande iſt nichts ubrig als ihre verlohrne Crone
des Landes zu beklagen und die Armen muſſen Jhre Theureſte
Johanna welche Sie als Lammer JEſu mit reichlichen All
moſen geweidet beweinen. Aber thut doch die Augen auff
ihr ſeufftzende Unterthanen ihr weinende Armen! Eben dieſe
Krone die eure weyl. Durchl. Vandes-Mutter im Him

mel empfangen hat iſtdas GottesLohn auf deſſen eredit
ihr ſo manche Gutthat und Allmoſe genoſſen. Gehet demnach
heraus und ſchauet eure weyl. Durchl. Wohlthatermn
in der Crone mit welcher Sie GOtt gekronet an dem Tage
der Freude Jhrer Seelenſund ſprechet:

Gluck viel tauſendGzuckzu dieſer Him̃els-Crone
Gluckviel tauſendbzluck zum wolverdientẽrohnel!

Aber Geliebteſte laſſet uns bey dem Gluckswunſch Derſelben
die ſchon mit dem allerhochſten Gluck vollkom̃en beſeeliget iſt
uns nicht aufhaltenondern wie wir unſern Durchl. Dan

desVater von GOtt Eroſt angewunſchet haben ſo laßet
unsGott bitten daß Er Denſelben auch mit Glück und Segen
krohnen wolle! Ew. Liebe weiß daß wir die unſerem weyland
Durchl. LandesVater Kertzog Rudolph uguſt
gehaltene Ehrenund GedachtnißPredigt mit dieſemunter
thanigſten Wunſch beſchloſſen:

Zunthon hlrichs FreudenSchein
Muß fort ohne Wolcken ſeyn!

Aber ob wir ſchon hiemit dieſer TrauerPredigt damahls ein
Ende gemacht ſo hat GOtt dennoch des ſchmertzlichen Trau
rens kein Ende gemacht. Warumiiſt dieſer unſer Seufftzer nicht
erhoret? Vielleicht haben wir nicht inbrunſtig und andachtig
genuggebethen. Laſſet uns demnachdieſen Fehler erkeñen und
erſetzen mit gebogenen Knien mit andachtigen Hertzen und

mit gefaltenen Handen zu GOttſeufftzen:
Laß lange unſern Wurſten leben!

Beglucke unſern galomo!
Laß Segen auff den Bater ſchweben

So ſind wir ſeine Kinder froh!
Amen!

uüll
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